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Polizeibericht

Kurzinterview

Im Gespräch mit
Bernd Schwarz

Am 26. November nimmt 
Bernd Schwarz mit 13 weite-
ren Bäckermeistern der Region 
erneut am öffentlichen Stollen-
test in der Landeshauptstadt 
teil. In der Zeit von 11 bis 15 
Uhr wird er im Allee-Center 
mit vier verschiedenen Sorten 
antreten. Andreas Pinkert hat 
im Vorfeld mit dem Bierer ge-
sprochen. 
Volksstimme: Viele Geschäfte 
sind schon jetzt dabei, massen-
weise Weihnachtsplätzchen, 
Lebkuchen und eben auch Stol-
len zu verkaufen. Finden Sie 
das nicht nervig? 
Bernd Schwarz: Aber kei-
neswegs. Wir in Biere backen 
schon seit Mitte Oktober unse-
re Stollen und liefern sie an die 
Filialen aus. Das Wetter war 
doch dieses Jahr schon ganz 
danach. Ich finde, zu richtig 
ungemütlichen und kalten Ta-
gen kann ein Stück guter Stol-
len nie schaden. 
Volksstimme: Sie nehmen von 
Anfang an beim öffentlichen 
Wettbewerb des Instituts für 
Qualitätssicherung von Back-
waren in Magdeburg teil. Mit 
welchen Sorten treten sie die-
ses Mal an?
Bernd Schwarz: Wir geben ei-
nen Mandel-Rosinen-, einen 
Mohn-, einen Marzipan- und 
einen Nussstollen zur Verkos-
tung. Sie wiegen 600 Gramm 
bis ein Kilogramm. Das Rezept 
ist mehr als 100 Jahre alt und 
stammt noch von meinem Ur-
großvater. 
Volksstimme: Welche Noten 
erhielten Ihre Stollen in den 
vergangenen Jahren?
Bernd Schwarz: Sie haben 
immer Goldmedaillen bekom-
men. Daher werden wir an der 
traditionellen Rezeptur weiter 
festhalten. 
Volksstimme: Wann werden 
die Stollen für den Wettbewerb 
gebacken? 
Bernd Schwarz: Ungefähr eine 
gute Woche vorher. Schließlich 
ist es kein Geheimnis, dass ein 
guter Stollen in Ruhe ziehen 
muss, damit die Zutaten ihren 
typischen Geschmack optimal 
entfalten können. 

Gold-Stollen 
starten wiederCalbe (api) l Am Donnerstabend 

ereignete sich in der Wilhelm-
Loewe-Straße ein Unfall mit 
Fahrerflucht, bei dem es zu 
Sachbeschädigungen kam. 

Wie die Polizei mitteilt, be-
merkte ein Zeuge gegen 20.25 
Uhr einen lauten Knall. Durch 
das Fenster seiner Wohnung 
sah der Calbenser, dass ein Auto 
der Marke Citroen zwei Metall-
poller am Beginn der Fußgän-
gerzone überfahren hatte. Das 
amtliche Kennzeichen ist der 
Polizei mittlerweile bekannt.

Der Fahrer stieg aus dem 
Auto und sah sich den Scha-
den an. Anschließend entfern-
te sich mit seinem Auto uner-
laubt vom Unfallort. Der Zeuge 
informierte daraufhin die Po-
lizei, welche die Ermittlungen 
aufnahm.

Die Halteranschrift wurde 
aufgesucht und das Fahrzeug 
in Augenschein genommen. 
Der Fahrzeughalter wusste 
nichts von dem Schaden, da ein 
Familienangehöriger das Fahr-
zeug genutzt hatte. Gegen den 
Fahrer wurde ein Ermittlungs-
verfahren wegen unerlaubtem 
Entfernens vom Unfallort ein-
geleitet.

Autofahrer fährt 
Metallpoller um 
und flüchtet

Im Vorfeld des abendli-
chen Konzertes erreichte 
schon gestern Mittag 
ein bunter Koffer die St.- 
Stephani-Kirche. Sein 
Inhalt: Eine kiloschwere 
wandernde Chronik,  die 
täglich um einen Eintrag 
von Gemeinden dicker 
wird.  

Von Andreas Pinkert
Calbe l Wenn einer eine Rei-
se nach Calbe unternimmt, 
dann kann er was erleben. Das 
können Elisabeth Wetzel und 
Gerlinde Törmer seit gestern 
vollauf bestätigen. Die beiden 
Seniorinnen stiegen mit ei-
nem  kiloschweren Hartscha-
lenkoffer in Magdeburg in den 
Zug, um kurz darauf in der 
Saalestadt wieder auszustei-
gen. Dabei erwies sich das mit 
bunten Aufklebern versehene 

Gepäckstück als alles andere 
als handlich. Zwar waren beide 
Frauen froh, bequem die Saa-
lestadt erreicht zu haben, doch 
setzte sogleich etwas Ernüch-
terung ein. „Dann standen wir 
mit dem Koffer in Calbe-Ost. 
Wie nun weiter? Zu Fuß sicher 
nicht“, sagte Elisabeth Wetzel. 
Zugreisende werden ihr nach-
empfinden können, denn bis 
ins Zentrum sind es, wenn ein 
Bus oder Taxi kommt, „nur 
noch ein paar Kilometer.“ Ein 
freundlicher Autofahrer unter-
stützte die beiden und nahm 
sie schließlich mit.

366 Konzertorte haben sich bis 
Jahresende in Chronik verewigt

Wohlbehalten erreichte der 
Koffer die St.-Stephani-Kirche.  
Darin schlummerte in eine 
Decke eingehüllt ein dickes 
Buch mit braunem Lederein-
band. Das Werk, in das sich be-
reits 306 Gemeinden aus ganz 
Deutschland mit Zeichnungen, 

Fotografien oder Versen jeweils 
auf einer Seite verewigt hatten, 
wartet nun auf die Gestaltung 
durch die Saalestadt. 

Doch warum wird das mo-
numentale Poesie-Album quer 
durch die Republik gekarrt? 
Die Erklärung: Es gehört zur 
besonderen Konzertreihe mit 
dem Titel „366+1 - Kirche klingt 
2012“. Durch alle 366 Tage des 
Schaltjahres 2012 zieht sich 
im Rahmen der Lutherdekade 
zum Jahresthema „Reforma-
tion und Musik“ ein Band von 
Konzerten, Gottesdiensten und 
Soireen, jeden Tag an einem 
anderen Ort in Deutschland. 

Lithographie von Hans Both 
wandert in Chronik mit  

Nach Wolmirstedt und Mag-
deburg erklang gestern Abend 
das Konzert Nummer 307 in der  
Stephani-Kirche. Die Chronik 
bildet dabei ein weiteres Bin-
deglied, in der die aufgeführten 
Sätze der jeweiligen Leit-Lieder 

gesammelt werden. Am Ende 
dokumentiert ein umfangrei-
cher Almanach das die Bundes-
republik durchwanderte Jahr. 

Für die Saalestadt wird ein 
Steindruck, auch Lithografie 
genannt, des Calbenser Künst-
lers Hans Both mit auf den Weg 
gegeben. Er zeigt die Stephani-
Kirche mit ihren Doppeltür-
men als ein weithin sichtbares 
Wahrzeichen der Stadt. Dazu 
sollen noch einige wohlwol-
lende in Kalligrafie verfasste 
Worte kommen.

Viel Zeit dafür bleibt nicht, 
denn schon heute wird die 
Konzertchronik am Veranstal-
tungsort Nummer 308, in der 
Liebfrauenkirche in Wernige-
rode, erwartet. Susanne Giest 
von der evangelischen Kirch-
gemeinde wird sie mit Koffer 
in den Harz bringen. Am 6. 
November (Köthen) und am 7. 
November (Bernburg) kehrt die 
Chronik dann nochmals in den 
Salzlandkreis zurück. 

Was hat ein wandernder Koffer mit einem 
riesigen Buch und einem Both-Druck zu tun? 
Zwei Magdeburgerinnen bringen per Zug eine kiloschwere Konzertchronik in St.-Stephani-Kirche

Im Vorfeld des Konzertes, das gestern Abend Musikstücke der Reformation in St. Stephani erklingen ließ, wurde am Mittag die Konzertchronik in der Winterkirche in Empfang 
genommen. Elisabeth Wetzel (r.) und Gerlinde Törmer (6.v.r.) überbrachten das schwere Buch.  Bürgermeister Dieter Tischmeyer (2.v.r.) nahm es zusammen mit Pfarrer Wolf-
gang Wenzlaff (3.v.r), Kirchenmusikdirektorin Beate Besser (4.v.r) sowie Mitgliedern der evangelischen Kirchgemeinde entgegen.  Foto: Andreas Pinkert

Im geräumigen Hartschalenkof-
fer wandert die Chronik durch 
die Bundesrepublik. 

Leserbriefe

Gedanken zum Reformati-
onsfest:

Immer öfter wird man in 
letzter Zeit auf ein Halloween-
Fest hingewiesen, welches 
zu feiern eine kulturelle Be-
reicherung für uns moderne 
Menschen darstellen würde. 
Vor allem für die Kinder, dann 
aber auch für die Erwachse-
nen sei es doch ein toller Spaß, 
sich als ein Schreckgespenst 
zu verkleiden und sich etwas 
einfallen zu lassen, wie man 
seine Mitmenschen einmal so 
recht zum Fürchten bringen 
und sich im Ekelerregen wohl 
sein lassen könne. Versucht 
man nun, solches für mich vor  
25 Jahren noch völlig unbe-
kannte Brauchtum auf seine 
Ursprünge hin zu verfolgen, so 
erfährt man z.B. bei „Wikipe-
dia“, dass dieses Fest zunächst 
in den zwei aufeinanderfol-
genden Festen von „Allerheili-

gen“ und „Allerseelen“ (1. und 
2. November) zu finden ist, die 
bereits im ersten Jahrtausend 
nach Christus von der Kirche 
als zu begehende Feiertage des 
Gedenkens an die Verstorbe-
nen und die Hoffnung für de-
ren Fortleben festgelegt worden 
sind. Diese hätten sich dann 
aber bei den Kelten mit einst 
heidnischen Gebräuchen ver-
mischt.

Da ich nun in diesen Tagen 
als Chorsänger bei der Vorbe-
reitung eines Konzertes in der 
Salzelmener St. Johanniskir-
che beteiligt war, wurde ich 
auf etwas gestoßen, was mich 
im Zusammenhang mit dem 
Halloween-Fest aufmerken 
ließ. Gerade an jenem Refor-
mationsfest-Nachmittag, also 
vor der „Halloween“-Nacht, 
bringt die nun von hier schei-
dende KMD Beate Besser „Ein 
Deutsches Requiem“ von Jo-

hannes Brahms zu Gehör, ein 
oft gesungenes Oratorium, 
welches der Meister vor gut 
150 Jahren nach dem Tod sei-
ner geliebten Mutter verfasst 
hat. In dieser Musik erklingen 
die gewaltigen Verheißungen 
der Bibel über den einst zu er-
wartenden „Tag des Herrn“ in 
einer so eindringlichen Wei-
se, dass es sowohl Sänger wie 
Hörer im Mark erschaudern 
lässt. An jenem Tage, „wenn 
die Posaune erschallt“, wer-
den die Toten auferstehen, wir 
Menschen werden uns vor un-
serem Schöpfer und Richter zu 
verantworten haben und alles 
verursachte, aber auch erlitte-
ne Unrecht wird von Gott zu 
Recht gebracht werden, ja sogar 
die an jenem Tage noch auf Er-
den Lebenden, wenn sie sich zu 
Lebzeiten vor ihrem Schöpfer 
gebeugt haben, werden in ei-
ner Weise verwandelt werden, 

dass sie fortan nicht mehr ster-
ben müssen. Für mich und für 
viele unserer Chorsänger wird 
das Singen ein Verkündigen, ja 
ein Proklamieren von gewal-
tigen, womöglich sehr bald zu 
erwartenden Ereignissen sein, 
für andere wiederum leider 
nur eine fromme Traumwelt 
beinhalten. In jedem Fall aber 
wird das Miterleben dessen, 
was einst den Meister Brahms 
im Zusammenhang mit der 
Vollendung eines geliebten 
Menschenlebens zutiefst be-
wegt hat, weitaus besser geeig-
net sein, uns Bürger auf dieser 
Erde für die großen vor uns lie-
genden Aufgaben tüchtig zu 
machen, als ein fragwürdiges 
Eintauchen in eine Gruselwelt, 
in der wir uns ja doch schon all 
zu oft vorfinden, wenn wir im 
Fernsehen die Tagesnachrich-
ten auf uns wirken lassen.
Gottfried Palm, Schönebeck

Fragwürdiges Eintauchen in eine Gruselwelt
Anlässlich des 100. Geburts-
tages unserer Schule, der 
Karl-Liebknecht-Schule Schö-
nebeck, führten wir unser  
7. Klassentreffen durch. Wir 
besuchten von 1957 bis 1967 die 
Karl-Liebknecht-Schule und 
waren vier Klassen, darunter 
zwei Klassen der 9. und 10. 
Klasse mit Berufsausbildung. 
Dies waren die Technischen 
Zeichner und die Dreher und 
Zerspaner.

Wir trafen uns dieses Jahr 
im „Maxim-Gorki-Haus“ und 
es wurden doch noch 42 Per-
sonen. Natürlich war auch un-
ser Klassenlehrer, Herr Preuß, 
wieder dabei, der nur einmal 
urlaubsbedingt fehlte. Petra 
Schlünz und Roswitha Schwa-
be hatten die Organisation der 
Einladungen übernommen. 
und Hans-Jürgen Klitta den 
Raum organisiert. Wir hatten 
sogar zwei Mitschülerinnen 

und einen männlichen Mit-
schüler zu Gast, die zum ersten 
Mal am Klassentreffen nach  
45 Jahren teilgenommen hat-
ten. Es war wieder ein schönes 
Treffen, es wurde viel gelacht 
und Erinnerungen ausge-
tauscht. Herr Preuß wußte 

noch viele Anekdoten zu be-
richten, die wir teilweise nicht 
mehr in Erinnerung hatten.

Das nächste Treffen ist auch 
schon geplant, in drei Jahren, 
zum 65. Geburtstag. 
Roswitha Schwabe, 
Schönebeck

Klassentreffen der Liebknecht-Schüler

Gruppenfoto zum Klassentreffen: Das waren Schüler der Karl-Lieb-
knecht-Schule Schönebeck.  Foto: privat

Was nach dem Unfall zurück-
bleibt, sind umgeknickte Metall-
poller, die ersetzt oder entfernt 
werden müssen.  Foto: A. Pinkert


